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©efaHren ber Scbroeij bajumal gebrobt, unb eä Hat

fid) biefelbe für bie j^ufunft niebt geminbert, benn

baburdj baß baä mädjtige beutfdje SReidj fidj beim

griebenäfdjluß oerftanb, ben granjofen bie geftung
SSelfort jurücfjugeben, Hat eä an unferer nädjften
©renje eine mit ber Stärfe granfreidjs in gleidjem
SBerHältniffe fteigenbe ©efaljr für unä Hevaufbe»

Jdbrooren, bie roir nie unb unter feinen SBerHältniffen
auä bem Sluge laffen bürfen, benn eä roirb burdj
biefe boHIe ©äffe bei einem möglidjen unb roaHr»

fdjeinlicHen fünftigen Äämpfe ber beutfdjen unb
romanifdjen Stämme ber erfte ©trauß auägefocH»

ten roerben, unb roenn roir nidjt biä an bie .BäHne

beroaffnet, fo roerben roir nidjt im ©tanbe fein,
bem ©rängen oon Hüben unb brüben roiberfteben,
ben ®(&ufc unferer ©renjen unb unferer Sieutra»

lität roabren ju fönnen.
©iefeä ift bie SBarnung unb SeHre, bie baä 7.

§eft beä ©eneralftabä für unä entHält, laffen roir
biefelbe nid)t unbemerft oorübergeHen. —

$er ®t. ©ottbarb.

(gortfefcung.)

©er 25. ©eptember.
©efeebte an ber Dteuß. grüH SRorgenä enga»

girte fid) baä ©efedjt im SReußtHal an jroei Stellen,
oor ber SeufelSbrüefe unb oor Slmfteg, am Sluä»

gange beä SRaberanertHalä.

©uroaroro, nunmeHr an ber ©ptije feiner ganjen
Slrmee, beorberte junädjft ben Oberft Straudj mit
feiner SBrigabe jur ©eefung beä eroberten ©ottbarb
gegen bie ©ioifion SHurreau im Sffiattiä unb ent»

fanbte fpejiett 2 SBataillone biefer SBrigabe gegen
SReatp jur Sßeobadjtung ber in biefer SRidjtung fidj
jurücfjieHenben Sruppen ©ubinä. Sobann traf er
unoerroeilt Slnftalten jur Oeffnung beä formibabeln
©efitee'3 ber Seufeläbrücfe, um feinen SRarfdj tHal»

roärtä fortlegen ju fönnen.
©ie beiben bidjt binter einanber liegenben ©e»

fileen beä. Urnerlocbä unb ber SeufelSbrüefe finb
enge Staffagen burd) bie oon ber ©traße unb ber
SReuß oottftänbig eingenommene geläfdjludjt ber

©djöttenen, unb roegen ibrer Stärfe gegen einen

grontalangriff ben gebilbeten SRititärä ©uropa'ä
unb allen Sdjroeijern genügenb befannt. — Se»

courbe fönnte Hier — roenn bie SBerHältniffe auf
feiner §aupt» unb roidEjttgften (roenn audjj utetjt

einjlgen) SRüdfjug&linie ju feinen SBeforgniffen SBer»

anlaffung gaben — mit relatio fdjroadjen Äräften
bem gelbmarfdball arge SBerlegeiüjeiten bereiten, ja
iHn jroingen, oon feinem Sßlane Slbftanb ju nebmen

unb fia) über bie Oberalp in'S SBorberrHeintHal ju
jieHen. $ätte ©uroaroro baä feinem §eere burdj
ben 8eidf)tfinn beä öftcrretcfjifdfjen ©eneralftabeä —
ober fagen roir lieber berjenigen Offijiere feineä
Stabeä (SRuffen jo gut rote Oefterreidjer), bie ben

famofen SBlan eineä SRarfdjeä über ben ©ottbarb
bireft in bie glutHen beä SSierroalbftäbter See'S

auägeHecft Haben — bereitete furajtbare ScHicffal

f<Hon Heute aHncn fönnen, roaHrUd) er rourbe fid)
nidjt erft burd) Seeourbe Haben jroingen laffen, oor»

genannten SRettungSroeg einjufcblagen.
©ie ©ioerfion Slttffenbergä burcb'ä SRaberaner»

tHal, oon ber Seeourbe früH SRorgenä bei feiner
Slnfunft in ©öfdjencu SRelbung erhielt, ließ ben

franjöfifdjen ©eneral jebodj ben ©ebanfen eineä

Hartnäcfigen Sffiiberftanbeä Hinter ben ftärfften ©e»

fileen ber Scbroeij aufgeben, ba iHm anbere unb
eben fo fiebere SRittel jur ©rreid ung feineä 3roecfeä,
b. H- jur SBerHinberung ber bireften SBereinigung Su»
roaroroä mit §ofce unb Äorfaforo, ju ©ebote ftan»
ben, bie roeniger risfirt roaren. ©ie SBerujeibigung
ber SeufelSbrüefe mit bem Sßorbringen einer nidjt
unbebeutenben öfterreidjifdjen Äolonne im SRücfen

unb gegen bie einjige iHm nod) bleibeube SRücfjugä»

linie über ben Suftenpaß Hatte immerHin iHre be»

benfücben Seiten, ©aß Seeourbe fidj nidjt barauf
eiulaffen rooüte, begreift fidj um fo meHr, alä bie

günftigen Serratnoerbältniffe 4 SReiten roeiter un»
ten im SHale, roo bem Sffieitermarfdje Suroaroroä
eine unüberfteiglidje Sßarriere oorgelegt ift, fia) roie«

berHolen.

Statt alfo mit feiner SlbtHeilung oon ©öfdSjeneu

tbalauftoärtä jur Seufeläbrücfe ju marfebireu,
roanbte fiaj Seeourbe tHalabroärtä über SBafen

gegen ben bereitä in Slmfteg eingerückten Sluffen»

berg, uub überließ bie SBertHeibigung ber Scbötte=

nen ben Ueberreften feiner frütjeren SReferoe unb
ber SBataittone ber 67. £>atbbrigabe, bie nunnteljr
bie Slrrieregarbe bilbete.

Selbft biefe burd) bie Äämpfe beS oorigen Sa=

geä erbeblid) gefcbroäajten unb ermübeten Sruppen»
tbeile leifteten nodj einen fdjöncn SBiberftanb, ob»

roobl fie, in golge beä oerluftreidjen Scadjtgefedjtä

mit SRofenberg feinerfei SBorfebrungen jur SBerftär»

fung beä lofalen Sffiiberftanbeä am Urnerlodje «-Hat«

ten treffen fönnen. SBir roiffen, baß fie faum .geit
fanben, mit feiler §aut über bie SReuß ju fommen,
unb mir mit SRübe bie nadjbringenben SRuffen oer»

Hinbern fönnten, gieicbjeitig mit iHnen baä Unfe

Ufer ju erreidjen.
©aä Urnerlod), bie einige Hnnbert Sdjritt oor

ber Seufeläbrücfe liegenbe, burd) ben gelfen ge»

fprengte ©aüerie, roar bemnadj in feiner Sffieife

gefperrt ober unroegfam gemadjt, unb rourbe audj

nidjt unmittelbar, fonbern burdj am jenfeiligen
SReußufer poftirte Sdjü&en oerujeibigt.

Sffiir fönnen bei biefer ©elegenbeit bem Äomman»
banten beä Seconrbe'jdjen SReferoebataittonS in Sin»

bermatt einen entfdjiebenen Säbel nidjt erfparen.
©r roar am 24. früH genug in Slnbermatt etnge»

troffen, um ,3eit jnr §erftettung oou SßertHeibigungä»

SBorritbtungen unb jur SBefefcung beä UrnetlodjS
geHabt ju Haben. SBeibeS fdjeint nidjt gefdjeHen ju
fein, unb für SBeibeä ju forgen mußte erfte Sßflidjt
beä SReferoe»Äommaubauten in Slnbermatt fein.
Selbft roenn SRofenberg ibm nidjt ben ©efatten

tbat, biä 9 UHr Slbenbä mit bein Slngriff ju roar«

ten, Hatte er nodj 3eit genug,* j. 23. eine SBarrifabe

(mit einer Äanone baHinter) ober eine fonftige
beefenbe Sperre Herjuftetten. ©ie auä Slnbermatt
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Gefahren der Schweiz dazumal gedroht, und es hat
sich dieselbe für die Zukunft nicht gemindert, denn

dadurch daß das mächtige deutsche Neich sich beim

Friedensschluß verstand, den Franzosen die Festung
Belfort zurückzugeben, hat es an unserer nächsten

Grenze eine mit der Stärke Frankreichs in gleichem

Verhältnisse steigende Gefahr für uns
heraufbeschworen, die wir nie und unter keinen Verhältnissen
aus dem Auge lassen dürfen, denn es wird durch

diese hohle Gasse bei einem möglichen und
wahrscheinlichen künftigen Kampfe der deutschen und
romanischen Stämme der erste Strauß ausgefochten

werden, und wenn wir nicht bis an die Zähne
bewaffnet, so werden wir nicht im Stande sein,

dem Drängen von hüben und drüben widerstehen,
den Schutz unserer Grenzen und unserer Neutralität

wahren zu können.

Dieses ist die Warnung und Lehre, die das 7.

Heft des Generalstabs für uns enthält, lassen wir
dieselbe nicht unbemerkt vorübergehen. —

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Der 25. September.
Gefechte an der Neuß. Früh Morgens engagirte

sich das Gefecht im Ncußthal an zwei Stellen,
vor der Teufelsbrücke und vor Amsteg, am

Ausgange des Maderanerthals.
Suwarow, nunmehr an der Spitze seiner ganzcn

Armee, beorderte zunächst den Oberst Strauch mit
seiner Brigade zur Deckung des eroberten Gotthard
gegen die Diviston Thurreau im Wallis und
entsandte speziell 2 Bataillone dieser Brigade gegen
Realp zur Beobachtung der in dieser Richtung stch

zurückziehenden Truppen Gudins. Sodann traf er

unverweilt Anstalten zur Oeffnung des formidabeln
Desilee's der Teufelsbrücke, um seinen Marsch
thalwärts fortsetzen zu können.

Die beiden dicht hinter einander liegenden
Defileen des. Urnerlochs und der TeufeMrücke sind

enge Passagen durch die von der Straße und der

Neuß vollständig eingenommene Felsschlucht der

Schöllenen, und wegen ihrer Stärke gegen einen

Frontalangriff den gebildeten Militärs Europa's
und allen Schweizern genügend bekannt. —
Lecourbe konnte hier — wenn die Verhältnisse auf
seiner Hanpt- und wichtigsten (wenn auch uicht

einzigen) Rückzugslinie zu keinen Besorgnissen
Veranlassung gaben — mit relativ schwachen Kräften
dem Feldmarschall arge Verlegenheiten bereiten, ja
ihn zwingen, von seinem Plane Abstand zu nehmen

und sich über die Oberalp in's Vorderrheinthal zn

ziehen. Hätte Suwarow das seinem Heere durch
den Leichtsinn des österreichischen Generalstabes —
oder sagen wir lieber derjenigen Offiziere seines

Stabes (Russen so gut wie Oesterreicher), die den

famosen Plan eines Marsches über den Gotthard
direkt in die Finthen des Viernmldstädter See's
ausgeheckt haben — bereitete furchtbare Schicksal

schon heute ahnen können, wahrlich er würde sich

nicht erst durch Lecourbe haben zwingen lassen,

vorgenannten Rettungsweg einzuschlagen.
Die Diversion Aufsenbergs durch's Maderanerthal,

von der Lecourbe früh Morgens bei seiner
Ankunft in Göschenen Meldung erhielt, ließ den

französischen General jedoch den Gedanken eines

hartnäckigen Widerstandes hinter dcn stärksten
Defileen der Schweiz aufgeben, da ihm andere und
eben so sichere Mittel zur Erreichung seines Zweckes,
d. h. zur Verhinderung der direkten Vereinigung
Suwarows mit Hotze und Korsakow, zn Gebote standen,

die weniger riskirt waren. Die Vertheidigung
der Teufelsbrücke mit dem Vordringen einer nicht
unbedeutenden österreichischen Kolonne im Rücken
und gegen die einzige ihm noch bleibende Rückzugslinie

über den Sustenpaß halte immerhin ihre
bedenklichen Seiten. Daß Lccourbe sich nicht darauf
einlasfen wollte, begreift sich um so mehr, als die

günstigen Terrainverhältnisse 4 Meilen weiter un,
ten im Thale, wo dem Weitermarsche Suwarows
eine nnübersteigliche Barriere vorgelegt ist, sich

wiederholen.

Statt also mit seiner Abtheilung von Göschenen

thalaufmärts zur Teufelsbrücke zu marschiren,
wandte sich Lccourbe thalabwärts über Wasen

gegen den bereits in Amsteg eingerückten Auffenberg,

und überließ die Vertheidigung der Schöllenen

den Ueberrcsten seiner früheren Reserve und
der Bataillone der 67. Halbbrigade, die nunmehr
die Arrieregarde bildete.

Selbst diese durch die Kämpfe des vorigen Tages

erheblich geschwächten und ermüdeten Truppentheile

leisteten noch einen schönen Widerstand,
obwohl sie, in Folge des verlustreichen Nachtgefechts

mit Rosenberg keinerlei Vorkehrungen zur Verstärkung

des lokalen Widerstandes am Urnerloche chatten

treffen können. Wir wissen, daß sie kaum Zeit
fanden, mit heiler Haut über die Neuß zu kommen,
und uur mit Mühe die uachdringenden Russen

verhindern konnten, gleichzeitig mit ihnen das linke

Ufer zu erreichen.

Das Urnerloch, die einige hundert Schritt vor
der Tenfelsbrücke liegende, durch den Felsen
gesprengte Gallerie, war demnach in keiner Weise

gesperrt oder unwegsam gemacht, und wnrde auch

nicht unmittelbar, sondern durch am jenseitigen
Reußufer postirte Schützen vertheidigt.

Wir können bei dieser Gelegenheit dem Kommandanten

des Leconrbe'schen Neservebataillons in
Andermatt einen entschiedenen Tadel nicht ersparen.

Er war am 24. früh genug in Andermatt
eingetroffen, um Zeit zur Herstellung von Vertheidigungs-
Vorrichtungen und zur Besetzung des Urnerlochs
gehabt zu haben. Beides scheint nicht geschehen zu

sein, und für Beides zu sorgen mußte erste Pflicht
des Reserve-Kommandanten in Andermatt sein.

Selbst wenn Rosenberg ihm nicht den Gefallen
that, bis 9 llhr Abends mit dem Angriff zu war«

ten, hatte er noch Zeit genug,' z. B. eine Barrikade
(mit einer Kanone dahinter) oder eine sonstige

deckende Sperre herzustellen. Die aus Andermatt
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JRetirirenben fönnten aufgenommen unb bem oor»

bringenben ©egner ein abfoluteä „SBiä HierHer unb

nidjt roeiter" geboten roerben.

©er Sffiiberftanb ließ fid) feHr lange fortfefeen,

roenn man fidj entfdjloß, bie Äanone nadj iHrem
©ebraudje im ©tidije ju laffen. ©ie SRannfajaft
rourbe immer noa) SRittel unb SBege jur SRettung
über bie gefprfitgte SReußbrücfe gefunben Haben.

— ©ie ©orglofigfeit beä Äommanbanten ber SRe»

feroe in Slnbermatt bat alfo babin geführt, ben

SBiberftanb im ©efilee ber ©ajöttenen minbefteuä
um bie §älfte ber £tit abjufürjen.

3um ©efedjt an ber Seufeläbrücfe felbft über»

geHenb folgen roir ber ©arftettung oon ©lauferoirj.
grün SRorgenä rücfte ©uroaroro mit ber ©pi&e
feiner Ä.olonne gegen baä Urnerlodj oor. SDaä

erfte SBataitton ftürjte fidj) mutHig in ben finfteren
©a)lunb, auä bem ein unbefannteä SSerberben ber
abnenben ©eele feine ©djauer entgegenroeljte. ©ie
folgenben brangen unb brängten nadj, unb nun
roar für bie ©rften, als fie an ben geöffneten Slb-

gruub ber Seufeläbrücfe famen, ein ^urücfroeidjen
nidjt fogleidj möglidj; fie rourben in bidjteu SRaffen

auf bem engen Sffiege jroifdjen bem gelfen unb ber

Siefe in einanber gefdjoben unb gebrängt, oom

franjöfifdjen SiratHeurfeiier mit mörberifdjer SBir»

fang jufammettgefdjoffen, oiele aber oon ber roir»

belnben Seroegung ber SBerroirrung in ben Slbgrunb
geftürjt. S" i>tefev SBerlegenbeit gaben bie SRuf:

fen einen neuen großen SBeroeiä oon ÄüHnbeit unb
©ntfdjluß.

©ie ftiegen mit beftänbiger ©efaHr beä §inun»
terftürjenä unb unter bem naben feiublidjen
©cbü^enfeuer ben etroa 50 guß HoHen, feHr fteilen
geläabHang Hinunter, ber fie com Spiegel ber
SReuß trennte, burdjroateten biefen gluß, ber ibnen
mit feinen raufdjenben glitten biä unter bie Slrme

reidjte, erfletterten baä jeufeitige ebenfo b,ob.e- Ufer
unb oertrieben bie binter ber SBrücfe ftebenben

granjofen. ©aß biefe SBeroegung nnter fo fdtjroie»

rigen Umftänben überHaupt möglia) roar, lag frei»

lidj rooHl in ber numerifdjen Ueberlegenbeit ber

SRuffen, benn fie fönnten in einer beträdjtlidjen
SBreite ben gluß überfdjreiten, roäHrenb bie roeni»

gen granjofen jum Sfjeil an ber Oeffnung beä

SBrücfenbogenS 'befdjäftigt roaren, aber SRiemanb

roirb barum läugnen, baß eä einer ber fdjönften
Slfte friegerifdjer ©ntfdjIoffenHeit ift.

Scadjbem fomit bie SRuffen §evren ber SBrücfe

geroorben roaren, Hatten fie aua) baä ©efilee geöff=
net. ©er Uebergang rourbe Hergeftettt, inbem fie
bie Oeffnung beS gefprengten SBogens mit SBäumen

unb SBrettern belegten, eine Slrbeit, bie niajt oor
5 UHr SRaäjinittagS becubet roar.

©rft fpät Slbenbä erreidjte Suroaroro mit feiner
Slrmee Sffiafen, roofelbft er bioouaftrte.

©iefer fdjöne Sffiiberftanb einer £>anboott gran»
jofen obne jeglidje lofale SBertHeibigungä--SBorfeH:

rung Hielt Suroaroro mit feinen 16,000 SRann ei»

nen ootlen Sag auf unb erlaubte Seeourbe, fta)
mit ganjer Äraft auf ben mittlerroeite auf bie

©ottHarbftraße bei Slmfteg oorgebrungenen ©egnet

ju ftürjen.
©eneral Sluffenberg batte nämlia) fdjon früf)

SRorgenä feinen SRarfd) gegen Slmfteg fortgefefct,
mit leidjter SRüHe bie franjöftfcHen SBortntppen ju»
rücfgebrängt unb fidj beä Orteä mit ber SBrücfe

über ben Äerftlenbadj bemädjtigt. ©er Slngriff
ber jur Unterftü^ittig auä Slltorf Herbeigeeilten

legten Secourbe'fcben SReferoe (Höcbfteuä 1 ober 2

SBataillone) rourbe abgeroiefen unb gront gegen
Süben gemadjt jum ©mpfange beS oou Sffiafen mit
ber SBrigabe Soifon anrücfenben Seeourbe.

©em ©lan unb ber Ueberjabl ber angreifenben
granjofen oermodjte baä öfterreidjifdje Äorpä nidjt
jn roiberfteHen. Sffienn audj Seeourbe feinen SRücfen

oor ber §anb frei roußte, fo roar für ibn boa)

feine 3eit ju oerlieren, um fidj ben SBeg ju öffnen,
©r feljte fidj alfo perföulidj an bie ©pifee feiner
©renabiere unb griff Sluffenberg mit äußerfter §ef=
tigfeit an, roeldjer oernünftigerroeife obne eigent»

lieben SRüdjug in'S SRaberanertHal auäroidj unb

bort eine abroartenbe glanfenftetlung nabm. ©er
öfterreidjifdje ©eneral fonute ftdj rooljl benfen, baß

©uroaroro nidjt im ©tanbe fein rourbe, obne SBei»

tereä bie ©efileen beä Urnerlodjä unb ber Seufelä»

brücfe ju überroältigen unb Seeourbe auf bem guße

ju folgen, ba^ß mitbin Sefcterer fid) feineSroegS jroi»

feben jroei geuer befinbe. Sluffenbergä ©ntfdjluß
ift nur ju loben.

©ie Secourbe'fdjen Sruppen roaren nadj ibrem

foloffalen SRärfdje oon §ofpenujal über bie SBanb

ber ©öfd)enen»SlIpeu auf faft unmöglidjen ßletter»

pfaben in'ä Sbal ber ®öfdjenen=SReuß unb über

©öfdjenen, Sffiafen biä Slmfteg auf'ä Sleußerfte er»

feböpft unb beburften bringenb ber Dtutje. ©ie be»

jogen baber bidjt nörblidj beä Orteä, Stngeficbtä
ber Oefterreidljer, vorläufig ein SBioouaf.

©egen Slbenb traf bie Slrrieregarbe ein, oon beu

SRuffen, roie roir roiffen, bei ibrem SRücfmarfdj ganj
unbebettigt. Seeourbe ließ nun bie SBrücfe über
ben Äcrftlenbaa) oerbrenneu unb fe&te feinen SRarfdj
biä ©rftfelb uub Slltorf fort.

©aä nädjfte öfterreidjifdje Äorpä, roelcHeS ben

©eneral Seeourbe im SRücfen bebrobte, roar baä

beä ©eneralä Sinfen; eä Hatte fia) iubeß bei feinem

SRärfdje auf ©laruä meHr oon ber SReuß entfernt,
alä Ujr genäfjert unb erregte für ben Slugenblicf

gar feine SJeforgniffe. — Seeourbe batte alfo bie

fajönfte ©elegenHeit, oHne große ©djroierigfeiten
ben ©eneral Sluffenberg im SRaberanertljale jurücf»
jutreiben, unb ben SRarfd) ©uroaroroS bura) einen

Sffiiberftanb in einer Stellung nörblidj Slmfteg nodj»

mala um einen Sag ju oerjögern. SlUein roarum
btefeä unnü&e SBlutoergießen!

Sffiar er bod) geroiß, baß bie SBetten beä ©ee'ä
unb bie auä iHnen emporfiarrenben naeften gelfen
unb unroegfainen©ebirgämaffen bem füHnen SRarfaje,
ber ein beffereä ©djicffal oerbient Hätte, uuerbittlid)
unb unfeHtbar ein ©nbe madjen rourbe. gubem
fanb fia) Hinter ber SReuß eine glanfenftetlung,
auä roela)er er einen etroaigen SRücfjug ber SRuffen

burdb'ä SReußtHal oerfperren, oor Sltlem aber Ujrem
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Retirirenden konnten aufgeUvmmen und dem

vordringenden Gegner ein absolutes «Bis hierher und
nicht weiter" geboten werden.

Der Widerstand liesz sich sehr lange fortsetzen,

wenn man sich entschloß, die Kanone nach ihrem
Gebrauche im Stiche zn lassen. Die Mannschaft
würde immer noch Mittel und Wege zur Rettung
über die gesprÄlgte Reußbrücke gefunden haben.

— Die Sorglosigkeit des Kommandanten der
Reserve in Andermatt hat also dahin geführt, den

Widerstand im Defilee der Schöllenen mindestens
um die Hälfte der Zeit abzukürzen.

Zum Gefecht an der Teufelsbrücke sclbst

übergehend folgen wir der Darstellung von Clausewitz.
Früh Morgens rückte Suwarow mit der Spitze
seiner Kolonne gegen das Urnerloch vor. Das
erste Bataillon stürzte sich muthig in den finsteren
Schlund, aus dem ein unbekanntes Verderben der
ahnenden Seele seine Schauer entgegenmehte. Die
folgenden drangen und drängten nach, und nnn
war für die Ersten, als sie an den geöffneten
Abgrund der Teufelsbrücke kamen, ein Zurückweichen
nicht sogleich möglich ; sie wurden in dichten Massen
auf dem engen Wege zwischen dem Felsen und der

Tiefe in einander geschoben und gedrängt, vom
französischen Tirailleurfeuer mit mörderischer Wirkung

zusammengeschossen, viele aber von der
wirbelnden Bewegung der Verwirrung in den Abgrund
gestürzt. Jn dieser Verlegenheit gaben die Russen

einen neuen großen Beweis von Kühnheit und
Entschluß.

Sie stiegen mit beständiger Gefahr des
Hinunterstürzens und unter dem nahen feindlichen
Schützenfener den etwa 5t) Fuß hohen, sehr steilen

Felsabhang hinunter, der sie vom Spiegel der

Reuß trennte, durchwateten diesen Fluß, der ihncn
mit seinen rauschenden Fluthen bis unter die Arme
reichte, erkletterten das jenseitige ebenso hohe Ufer
und vertrieben die hinter der Brücke stehenden

Franzosen. Daß diese Bewegung nnter so schwierigen

Umständen überhaupt möglich war, lag freilich

wohl in der numerischen Ueberlegenheit der

Russcu, denn sie konnten in einer beträchtlichen
Breite den Fluß überschreiten, während die wenigen

Franzosen zum Theil an der Oeffnung des

Brückenbogens beschäftigt waren, aber Niemand
wird darum läugnen, daß es einer der schönsten

Akte kriegerischer Entschlossenheit ist.

Nachdem somit die Russen Herren der Brücke

geworden waren, hatten sie auch das Defilee geöffnet.

Der Uebergang wurde hergestellt, indem sie

die Oeffnung des gesprengten Bogens mit Bäumen
und Brettern belegten, eine Arbeit, die nicht vor
5 Uhr Nachmittags beendet war.

Erst spät Abends erreichte Suwarow mit seiner
Armee Wasen, woselbst er bivouakirte.

Dieser schöne Widerstand einer Handvoll Franzosen

ohne jegliche lokale Vertheidigungs-Vorkeh-
rung hielt Suwarow mit seinen 16,000 Mann
einen vollen Tag auf und erlaubte Lecourbe, sich

mit ganzer Kraft auf den mittlerweile auf die

Gotthardstraße bei Amsteg vorgedrungenen Gegner

zu stürzen.
General Auffenberg hatte nämlich schon früh

Morgens seinen Marsch gegen Amsteg fortgesetzt,

mit leichter Mühe die französtschen Vortruppen
zurückgedrängt und sich des Ortes mit dcr Brücke
über den Kerstlenbach bemächtigt. Dcr Angriff
der uir Unterstützung aus Altorf herbeigeeilten
letzten Lccourbe'schen Reserve (höchstens 1 odcr 2

Bataillone) wurde abgewiesen und Front gegen
Süden gemacht znm Empfange des von Wasen mit
der Brigade Loison anrückenden Lecourbe.

Dem Elan und der Ueberzahl der angreifenden
Franzosen vermochte das österreichische Korps nicht

zn widerstehen. Wenn auch Lecourbe seinen Rücken

vor der Hand frei wußte, so mar für ihn doch

keine Zeit zu verlieren, um sich den Weg zu öffnen.
Er setzte sich also persönlich an die Spitze seiner

Grenadiere und griff Auffenberg mit äußerster
Heftigkeit an, welcher vernünftigerweise ohne eigentlichen

Rückzug in's Maderanerthal auswich und

dort eine abwartende Flankenstellung nahm. Der
österreichische General konnte sich wohl denken, daß

Suwarow nicht im Staude sein würde, ohne Weiteres

die Defileen des Urnerlochs und dcr Teufelsbrücke

zu überwältigen und Lecourbe auf dem Fuße

zu folgen, daß mithin Letzterer sich keineswegs
zwischen zwei Feuer befinde. Auffenbergs Entschluß

ist nur zu loben.

Die Lccourbe'schen Truppen waren nach ihrem

kolossalen Marsche von Hospenthal über die Wand
der Göschenen-Alpen auf fast unmöglichen Kletterpfaden

in's Thal der Göschenen-Reuß und über

Göschenen, Wasen bis Amsteg aus's Aeuszerste

erschöpft und bedurften driugeud der Ruhe. Sie
bezogen daher dicht nördlich des Ortes, Angesichts
der Oesterreicher, vorläufig ein Bivouak.

Gegen Abend traf die Arrieregarde ein, von den

Russen, wie wir wissen, bei ihrem Rückmarsch ganz
unbehelligt. Lecourbe ließ nun die Brücke über
den Kerstlenbach verbrennen und setzte seinen Marsch
bis Erstfeld uud Altorf fort.

Das nächste österreichische Korps, welches den

General Lecourbe im Rücken bedrohte, war das

des Generals Linken; es hatte sich indeß bei seinem

Marsche auf Glarus mehr von der Renß entfernt,
als ihr genähert und erregte für den Augenblick

gar keine Besorgnisse. — Lecourbe hatte also die

schönste Gelegenheit, ohne große Schmierigkeiten
den General Auffenberg im Maderanerthale
zurückzutreiben, und den Marsch Suwarows durch einen

Widerstand in einer Stellung nördlich Amsteg nochmals

um einen Tag zu verzögern. Allein warum
dieses unuütze Blutvergießen!

War er doch gewiß, daß die Wellen des See's
und die aus ihnen emvorstarrendeu nackten Felsen

und unwegsamen GebirgSmassen dem kühnen Marsche,
der ein besseres Schicksal verdient hätte, unerbittlich
und unfehlbar ein Ende machen würde. Zudem
fand sich hinter der Neuß eine Flankenstellung,
aus welcher er einen etwaigen Rückzug der Russen

durch's Reußthal versperren, vor Allem aber ihrem
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Slbmarfdje burcH'8 ©djäcHentHat H8djft gefäHrltd)
roerben fönnte. —

©efecHte bei SRoüiä, Siöfelä unb Stctftatt. S»n

Sintbtbal ftanb nur bie jur ©ioifton Seeourbe ge»

Hörige SBrigabe SRolitov, etroa 3000 SRann ftarf,
mit bem ©roä jroifdjen SRetftaff unb SRäfelä. ©in
SBataitton roar in'ä Sffiidjlenbab (im oberen ©ernft»
tbale) unb ein anbereä an bie oberen Buflüffe ber

Stnttj betadjirt.
®egen baä ©roä brang ber ©eneral Setladjidj

mit etroa 4000 SRann in 3 Äolonnen auä ber
©egenb oon ©arganä uub SBattenftabt oor.

SRedjte glügelfolonne über SRüHleborn auf SRoüiä.
SRittelfolonne über Äerenjen unb bie groHnalp

auf SRetftatl.

Sinfe glügelfolonne (nur 2 Äompagnien) burdj'ä
SffieißtannentHal jur SBerbinbung mit Sinfen. —

©ie SBortruppen SRolitorä rourben bei SRottiä

überwältigt, bie oerfdjanjte ©tettung bei Scäfelä

bebaupteten bie granjofen aber biä in bie Stadfjt
Hinein mit äußerfter §artnäcfigfeit. ©ie SBrücfe bei

Stetftatt roar abgebrochen.

©efedjt beim Sffiidjlen»SBabe. ©aä Hier poftirte
SBataitton SRolitorä rouvbe oou Sinfen angegriffen,
roeldtjer mit 5 SBataittonen unb 1 ©djroabron fdjon
am 23. oon ©bur unb ©mS nadj glimä marfdjirt
roar, unb am 24. mit bem ©roä SPanij; erreidjt
batte, roäbrenb 1 SBataitton über ben glimäberg
burdj'ä SRartinälodj in'ä ©ernfttHat naa) ©Im birigirt

rourbe.
Slm 25. frfu) brang er in 2 Äolonnen in'S Sint>

tHal ein.

SReajte Äolonne: über ben SRinfeufopf unb bura)
ben Säjifdjlunb nadj bem SffiidjlensSBabe.

Stnfe Äolonne: über bie Sßantenbrücfe unb bann
baä Stnujtbal Hinunter. —

©aä unglücftidje franjöftfaje SBataitton mußte
bei fotdj großartigen Slnftalten tro| rjeftigftcm Sffii»

berftanbe an ber SBrücfe beä Sffiia)len=SBabeä unter»

liegen unb ftreefte jufammen mit einem anberen ju
feiner Unterfiüfcung auS bem ©ajädbentHale Herbei»

geeilten SBataittone bie Sffiaffen, alä bura) baä über

baä SRartinälodj gefommeue öfterreidjifdje SBataillon

ber Sffieg in'ä ©ernfttHat unb bura) bie über bie

SBautenbrücfe oorbringenbe Äolonne jener auf @e=

birgSpfaben in'ä Sintbtbal gefperrt roar. —
©efedjte au ber Sinti ©eneral ©oult ging mit

feiner ©ioifion bei SBilten unb ©rtjnau über bie

Sintb, nabm ©djäuniS, bei beffen tapferer Sßertbei»

bigung ber Ijelbcnmüt^tge gelbmarfdjatl^Sieutenattt

§otje fiel, unb brängte baä öfterreidjifdje, nun oom

getbmarfdjatl=Sieutenant Sßetrafd) befehligte Äorpä
biä ©örfli unb Äaltbrunnen jurücf. — Sn ber

Scadjt rourbe ber SRücfjug auf ber ©traße oon

Sidjtenfteig nadj bem Soggenburg angetreten; roäH;

renb bie gefdjroädjte ruffifaje SBrigabe beä ©eneral

Siforo ben SBeg nadj ©rüningen einfcHlug, um oon

bort Büria) ju erreidtjen.

©efeebte an ber SimmatH. SRorgenä 5 UHr fe|te
SRaffena bei ©ietifon einen Sbeil feiner Slrmee

über bie SimmatH unb ließ biefe SlbtHeilung unter
Oubinot längä ber SimmatH gegen £>öngg porbrin»

gen, roäHrenb eine SBrigabe über ben SBergrücfen
nadj ©ällifon unb SRegenftorf betadjirt rourbe, um
bie Äommunifation jroifdjen bem £auptforpä beä

geinbeä bei ^üridj unb ber ©ioifion ©uraforo (ber
reebte glügel Äorfaforoä bei Sffiettingen unb SBü»

reulos) abjufajneiben.
©leidjjeitig, SRorgenä 5 UHr, griff SRortier bei

SBottiäbofen unb Sffiiebifon an, ro9rbe jeboa) über
bie ©iHl biä auf ben Sllbiä unb Uetliberg jurücf»
geroorfen. ©ie auä SUtftetten beboudjirenbe SReferoe»

©ioifion Äleiu ftellte inbefj baä ©efedjt roieber Her.
Um 1 UHr mußte Äorfaforo auf allen SBunften roeidjen
unb feine Sruppen unter ben Sffiaffen Büridjä auf»
ftellen. Oubinot roar um biefelbe ©tunbe bereitä
im SBefifc oou £röngg unb oom Sffiipfingerberge. —

©iefe ©tettung bebauptete SRaffena biä jum ©in»
brudj ber SRadjt unb ließ eine SBrigabe über Slf»

foltern naa) ©djroamenbingen auf bie SRücfjugä»

linie beä geinbeä marfdfjireu, roäHrenb eine anbere
bie SlnHöHe bei gattenbbrunn befe&en mußte.

(gortfefcung fotgt.)

Sfijje lies SeljrjioffeS für ben Unterridjt in ber
Saftif auf ben föniglidjen Ärtegäfdjulen. SBer»

lin, 1874. SBerlag ber Äönigt. ©eHeimeu

OberHofbudjbrucferei (SR. o. ©eefer).
Sn SBreußen ift ber Umfang unb bie SReibenfoIge,

in roelcber bie UnterricHtägegenftäube oorgetragen
roerben fotten, genau beftimmt. gefte unb unoer»
änberttdje Sliüjaltäpunfte Hiefür geben bie genetifdijen

©ftjjen. S^r SBortHeil ift eine gleidtjmäßige Sluä»

bllbung ber ©lieber ber Slrmee nad) einem ©tjftem
unb einer SReujobe.

©ie früHere genetifdje ©fijje für ben Unterridjt
in ber Saftif batirte oom 20. SRai 1859; fie jäHlte
troefen auf 31 ©eiten bie ju berüHrenben SBunfte

auf. Sm Sauf ber legten 15 Sabre baben jeboa)
oiele SBeränberungen in ber SBeroaffnung unb gedjt»
art ftattgefuuben. ©iefe ju berücffidjtigen roar
bringenb geboten, ©ine neue umgearbeitete Sluä»

gäbe ber genetifdjen ©fijje roar notHroenbig. ©ie»

felbe liegt jefct oor. ©ie umfaßt 135 ©eiten, trägt
ben ftattgefunbenen Slenberungen SRedjnung unb

gibt in furjen, einfadjen unb flaren ©äfeen bem

Sortragenben einen fidjern Seitfaben über baä,

roaä er lebren fott, an bie §anb.

(gibgenoffcnfdjaft.

Sa§ jdjttieijenföje tMitätbefjorteutent an bte

SWilitärieljörben ber Äantone.
(Sßom 28. Sanuar 1875.)

SHUc ktm unterjeldjnctcn SDepartement mttgctfjcüt wirk, werken

auf ®tunk ker Strt. 3 unb 256 bc« neuen SDctlftärgefefce« fn

einigen Äantonen alle (Sifcnbatjnangeftellten, weldje nod) fefnen

SDlllltärblenft beftanben tjaben, rcftutftt, um fn kle klc«iäfjrlgen

SRefrutcitfdjuten berufen ju werben.

(Sine foldje Sffiafjtegel Ijätte etne bekeutenbe Söetaflung ber S8e>

troffenen jur golge, würbe unter Umjlänben felbfl ben SBetrfeb

ber ©ffenbafjnen beeinträchtigen unk ben SBunb ju grefjcri SluS»

lagen beranlaffen, oljne bif) kern efn ®ewinn für klc Slrmee

entgegenftänbe.

@te werken kefjljalb angewtefen, ken Strt. 3 ke« neuen SWilf»

tärgefefce« nidjt auf ble »or bem Sfafjr 1855 geborenen ®djwef>
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Abmärsche durch's Schächenthal höchst gefährlich
werden konnte. —

Gefechte bei Mollis, Näfels und Netstall. Im
Linththal stand nur die zur Division Lecourbe
gehörige Brigade Molitor, etwa 3000 Mann stark,
mitdem Gros zwischen Netstall und Näfels, Ein
Bataillon war in's Wichlenbad (im oberen Sernft-
tkale) und cin anderes an die oberen Zuflüsse der

Linth detachirt.
Gegen das Gros drang der General Jellachich

mit etwa 4000 Mann in 3 Kolonnen aus der
Gegend von Sargans und Wallenstadt vor.

Rechte Flügelkolonne über Mühlehorn aus Mollis.
Mittelkolonne über Kerenzen und die Frohnalp

auf Netstall.
Linke Flügelkolonne (nur 2 Kompagnien) durch's

Weißtannenthal zur Verbindung mit Linken. —
Die Vortruppen Molitors wurden bei Mollis

überwältigt, die verschanzte Stellung bei Näfels
behaupteten die Franzosen aber bis in die Nacht
hinein mit äußerster Hartnäckigkeit. Die Brücke bei

Netstall war abgebrochen.
Gefecht beim Wichlen-Bade. Das hier postirte

Bataillon Molitors wurde von Linken angegriffen,
welcher mit 5 Bataillonen und 1 Schwadron schon

am 23. von Chur und Ems nach Flims marschirt

war, und am 24. mit dem Gros Panix erreicht

hatte, während 1 Bataillon über den Flimsberg
durch's Martinsloch in's Sernftthal nach Elm dirigirt

wurde.
Am 25. früh drang er in 2 Kolonnen in's Linththal

ein.

Rechte Kolonne: über den Ninkenkopf und durch
den Jäzischlund nach dem Wichlen-Bade.

Linke Kolonne: über die Pantenbrücke und dann
das Linththal hinunter. —

Das unglückliche französische Bataillon mußte
bei solch großartigen Anstalten trotz heftigstem
Widerstande an der Brücke des Wichlen-Bades unterliegen

und streckte zusammen mit einem anderen zu

seiner Unterstützung aus dem Schächenthale
herbeigeeilten Bataillone die Waffen, als durch das über

das Martinsloch gekommene österreichische Bataillon
der Weg in's Sernftthal nnd durch die über die

Pantenbrücke vordringende Kolonne jener auf Ge-

birgspfaden in's Linththal gesperrt war. —
Gefechte an dcr Linth. General Soult ging mit

seiner Division bei Bitten und Grynau über die

Linth, nahm Schännis, bei dessen tapferer Vertheidigung

der heldenmüthige Feldmarschall-Lieutenaut
Hotze fiel, und drängte das österreichische, nun vom

Feldmarschall-Lieutenant Petrasch befehligte Korps
bis Dörfli und Kaltbrunnen zurück. — Jn der

Nacht wurde der Rückzug auf der Straße von

Lichtensteig nach dem Toggenburg angetreten; während

die geschwächte russische Brigade des General

Tikow den Weg nach Grüningen einschlug, um von
dort Zürich zu erreichen.

Gefechte an der Limmath. Morgens 5 Uhr setzte

Massen« bei Dietikon einen Theil seiner Armee

über die Limmath und ließ diese Abtheilung unter
Oudinot längs der Limmath gegen Höngg vordrin¬

gen, während eine Brigade über den Bergrücken
nach Tällikon und Negenstorf detachirt wurde, um
die Kommunikation zwischen dem Hauptkorps des
Feindes bei Zürich und der Division Durasow (der
rechte Flügel Korsakoms bei Wettingen und Wü-
renlos) abzuschneiden.

Gleichzeitig, Morgens 5 Uhr, griff Mortier bei

Wollishofen und Wiedikon an, wurde jedoch über
die Sihl bis auf den Albis und Uetlibcrg
zurückgeworfen. Die aus Altstetten debouchirende Reserve-
Division Klein stellte indeß das Gefecht wieder her.
Um 1 Uhr mnßte Korsakow auf allen Punkten weichen
und seine Truppen uuter den Wällen Zürichs
aufstellen. Oudinot war um dieselbe Stunde bereits
im Besitz vou Höngg und vom Wipkingerberge. —

Diese Stellung behauptete Massen« bis znm
Einbruch der Nacht und ließ eine Brigade über
Affoltern nach Schwamendingen auf die Rückzugslinie

des Feindes marschiren, während eine andere
die Anhöhe bei Fallendbrunn besetzen mußte.

(Forlsetzung folgt,)

Skizze des Lehrstoffes für den Unterricht in der
Taktik auf den königlichen Kriegsschulen. Berlin,

1874. Verlag der Königl. Geheimen
Oberhofbuchdruckerei (R. v. Decker).

Jn Preußen ist der Umfang und die Reihenfolge,
in welcher die Unterrichtsgegenstände vorgetragen
werden sollen, genau bestimmt. Feste und
unveränderliche Anhaltspunkte hiefür geben die genetischen

Skizzen. Ihr Vortheil ist eine gleichmäßige
Ausbildung der Glieder der Armee nach einem System
und einer Methode.

Die frühere genetische Skizze für den Unterricht
in der Taktik datirte vom 20. Mai 1859; sie zählte
trocken auf 31 Seiten die zu berührenden Punkte
auf. Im Lauf der letzten 15 Jahre haben jedoch

viele Veränderungen in der Bewaffnung und Fechtart

stattgefunden. Diese zu berücksichtigen war
dringend geboten. Eine neue umgearbeitete Ausgabe

der genetischen Skizze war nothwendig. Dieselbe

liegt jetzt vor. Sie umfaßt 135 Seiten, trägt
den stattgefundenen Aenderungen Rechnung und

gibt in kurzen, einfachen und klaren Sätzen dem

Vortragenden einen sichern Leitfaden über das,

was er lehren soll, an die Hand.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 28. Januar 1S75.)

Wic dim unterzeichneten Departement mitgetheilt wird, werde»

auf Grund dcr Art. 3 und 256 dcê neuen Mtlitcïrgesetzeê in

einige» Kantonen alle Eisenbahnangestellten, welche noch keinen

Militärdienst bestanden haben, rekrutirt, um in die diesjährigen

Rekrutenschulen berufen zu werden.

Eine solche Maßregel hätte etne bedeutende Belastung der

Betroffenen zur Folge, würde unter Umständen selbst den Betrieb

der Eisenbahnen beeinträchtigen und den Bund zu großcn

Auslagen veranlassen, ohne diß dcm ein Gewinn für dic Armee

entgegenständc.

Ste werden deßhalb angewiesen, den Art. 3 de« neuen Mili-
târgesetzeê nicht auf die vor dem Jahr 18S5 geborenen Schweis
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